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Innovatives aus geistiger Kreativwerkstatt
Hans Lackner in Stutensee setzt mit seinen Kommunikationstechnologien seit Dekaden Maßstäbe

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Stutensee-Blankenloch. Es war ein
Meilenstein, als 1982 das erste „Lokale
Netz“ in Deutschland als Grundlage
fürs Internet mit neuer, leistungsfähige-
rer „Ethernet-Technologie“ an der Uni-
versität Karlsruhe in Betrieb ging. Nicht
das erste Projekt mit Signalwirkung, an
dem der Stutenseer Hans Lackner, da-
mals noch stellvertretender Rechenzent-
rumsleiter, beteiligt war. Zukunftswei-
sendes im IT-Genre zu entwickeln und
unters Volk zu bringen, diesem Antrieb
folgte der frühere Informatikstudent
und wissenschaftliche Mitarbeiter der
Uni seit jeher. Spätestens seit 1990 gilt
er dabei als international ausgewiesene
und mit Auszeichnungen bedachte Ko-
ryphäe und hat bei der Entwicklung al-
ler Standards mitgewirkt, die schlicht
ausgedrückt, Computer in lokalen Net-
zen koppeln.

Die „QoSCom GmbH“, die der gebür-
tige Detmolder im Jahr 2000 in Blan-
kenloch als Consultingfirma für Kom-
munikationstechnologie begründete
und seither im Geschäftsführerverbund
mit seiner Ehefrau Hannelore leitet, war
neben allerlei Positionen und Koopera-
tionen nicht sein erstes Unternehmen,
mit dem er diesen Weg ging. Es klingt
schon wie eine Geschichte aus einem
längst vergangenen Zeitalter, wenn
Lackner erzählt, wie 1984 die bundes-
weit erste E-Mail im Zuge einer Vernet-
zung in die USA an der Universität ein-
ging. Die Innovationen, die Lackner
seither einbrachte und beflügelte, rei-
hen sich nahtlos aneinander und berüh-
ren breitgefächert Industrie, Stromkon-
zerne wie die EnBW, Firmen und das
traute Eigenheim.

Abgeschlossen ist mittlerweile die
Netzplanung, die Lackner mit allen
Diensten für Sprache, Daten, Video und
Alarmsicherung für den neuen Berliner
„Skandalflughafen“ 2011 in Angriff ge-
nommen und die er gerade durch oder
dank der latenten Verzögerungen beim
Bau mit höheren Qualitätsstandards als

ursprünglich beschlossen weiterentwi-
ckelt hat.

Aktuell so richtig los geht es bei ihm
jetzt mit der Konzeption der Kommuni-
kationstechnik für die „TransNet BW“,
die für den Stromtrassenaufbau im
Zuge der Energiewende verantwortlich
ist. Zum einen sei dabei die Gleich-
stromübertragung ein großes Thema,
zum anderen sei die kontrolliert gesteu-
erte, sichere Kommunikationstechnik
das Wichtigste. Bräche die zusammen,
dann mit ihr das ganze Netz, was einem
absolutem Gau gleichkäme, bei dem
nichts mehr ginge, betont Lackner.

Bei „IoT – Internet of Things“ geht es
in eine andere Richtung. Bei diesem Pro-

jekt der RWE-Tochter „Lemonbeat“
gehe es nämlich um die Weiterentwick-
lung von Heimnetzwerken, die sich in-
tern wie extern steuern und kontrollie-
ren lassen. Nun involviert das in der
Praxis teil-weise sicher Spielereien,
aber ebenso sehr Sinnvolles wie etwa
wertvolle häusliche Unterstützungen
von Senioren, wie Lackner erläutert.

Intensiv befasst hat er sich auch mit
selbstfahrenden Autos und Techniken
für Elektrofahrzeuge. Wenn Lackner
mit im Institut „IEEE“ aktiv ist, einem
weltweiten Zusammenschluss von Inge-
nieuren und Wissenschaftlern, steht das
ebenso dafür, wie er Eigenkreativität
mit beständigem Blick darauf verbin-

det, was sich in der Welt tut. Daneben
pflegt er Kommunikationsstammtische
für Technikfreaks, publiziert und gibt
Vorlesungen an der Dualen Hochschule
in Karlsruhe.

Spannend genug für ihn, was noch
kommen wird. „Erlebten wir jetzt das
Jahrzehnt des Handys, so wird das
nächste das der Roboter sein“, sagt er
und sieht nach vorn. Intelligente Ma-
schinen, die sich überall in der Welt
selbst zurechtfänden. Das fange beim
Auto an und gehe weiter mit lernfähigen
Robotern, bei denen schon unglaubliche
Fortschritte gemacht worden seien. „Ich
habe jedenfalls noch viel vor“, versi-
chert Lackner.

Das nächste Jahrzehnt
ist das der Roboter

DIE ERSTE ETHERNET-BRIDGE oder der Sternkoppler sind nur zwei Zeugnisse von den vielen Innovationen, die der Stutenseer
IT-Unternehmer Hans Lackner in Jahrzehnten entwickelte. Foto: Werner

„Esterreich“
Die Zeit zwischen Kaffee und Abend-

essen bei der Familienfeier vertrieben
sich die beiden Kinder, ein Mädchen
und ein Junge von etwa zwölf Jahren,
die neben mir am Tisch saßen, mit
Spielen unterschiedlicher Art, schließ-
lich spielten sie „Name-Stadt-Land
….“. „Du sagst Halt!“, sagte das Mäd-
chen, „A“. Kurz darauf sagte der Jun-
ge „Halt!“ „E“, sagte das Mädchen,
dann ging es los. „Fertig!“ rief das
Mädchen, dem Jungen fehlte noch die
Pflanze mit E. „Emil“, sagte das Mäd-
chen, „Egon“, sagte der Junge. „Es-
sen“ sagte das Mädchen, „Essen“,
sagte der Junge. „England“, sagte das

Mädchen. „Esterreich“, sagte der Jun-
ge. „Das Land heißt Österreich“, sagte
das Mädchen.

In diesem Moment holte mich die Er-
innerung an meine Kindheit ein. Meine
ältere Schwester zwang mich immer
wieder, dieses Spiel mit ihr zu spielen,
ich habe nie gewonnen. Ständig ließ
sie Begriffe, die ich aufgeschrieben
hatte, nicht gelten. Grönland sei kein
Land, Flachland sei kein Land, Hei-
matland sei kein Land und das Rhein-
land auch nicht. Oberrhein sei nur ein
Teil des Rheins, aber kein Fluss, und
die Oos sei ein Bach und kein Fluss.

Ein einziges Mal triumphierte ich, als
ich ein Tier mit O kannte, nämlich das
Okapi, während meine Schwester
passen musste. Allerdings ließ sie das
erst gelten, nachdem sie im Lexikon
nachgeschaut hatte. Otmar Schnurr

Aufgespürt

Gemeinde sucht
historische Bilder

Pfinztal (BNN). Die Gemeindeverwal-
tung in Pfinztal ist auf der Suche nach
historischen Fotos, die der Veröffentli-
chung dienen sollen. Bürger, die solche
Aufnahmen besitzen und sie zur Verfü-
gung stellen können, sind gebeten, diese
mit Jahr der Entstehung und Namen der
Abgebildeten an die Gemeindeverwal-
tung ans Rathaus in Söllingen zu schi-
cken. Die Bilder werden laut Gemeinde
umgehend zurückgegeben.

Sternsingen bleibt weiter Tradition
Die 59. Auflage der Aktion zu Dreikönig widmet sich Schutz- und Hilfsprojekten in Kenia

Von unserer Mitarbeiterin
Marianne Lother

In den ersten Januartagen
– und bis dahin ist es gar
nicht mehr lange – sind sie
wieder unterwegs: Die
Sternsinger. Die Sternsin-
ger sind das größte Kinder-
hilfswerk Deutschlands
und sammeln jährlich viele
Millionen für soziale Pro-
jekte in aller Welt. Dafür
laufen in allen einzelnen
Gemeinden der katholi-
schen Seelsorgeeinheiten
Kinder im Kostüm der Hei-
ligen Drei Könige durch die
Straßen und besuchen Fa-
milien, die ihren Besuch
wünschen. Sie singen einige
Lieder, sprechen einen Se-
gen und bitten um eine
Spende.

Jedes Jahr steht ein ande-
res „Beispielland“ stellver-
tretend für die Vielzahl von
Projekten, die mit dem
Sammelergebnis unter-
stützt werden. Die 59. Akti-
on „Dreikönigssingen“
steht unter dem Motto „Se-
gen bringen, Segen sein.
Gemeinsam für Gottes
Schöpfung – in Kenia und
weltweit“. Die Sternsinger
wollen aufmerksam ma-
chen, welche Auswirkun-
gen der Klimawandel zum Beispiel in
der Region Turkana in Kenia verur-
sacht: Dürreperioden mehren sich und
dauern länger. Die Tiere haben nicht
ausreichend zu fressen und geben zu we-
nig Milch und Fleisch. Unter diesen har-
ten Bedingungen wächst die zehnjährige

Aweet auf. Als Erstgeborene bringt sie
ihre jüngeren Geschwister zur Vorschu-
le, sammelt täglich Feuerholz und trägt
kilometerweit Wasser nach Hause. Sie
selbst kann nicht zur Schule gehen,
denn die nächstgelegene Grundschule
ist acht Kilometer entfernt, zu weit, um

jeden Tag zu Fuß hin und zurück zu ge-
hen. Doch das soll sich mit Unterstüt-
zung der Sternsinger jetzt ändern: Die
Projektpartner des Kindermissions-
werks planen gemeinsam mit der Lokal-
regierung in Lodwar, mobile Schulen
einzurichten, damit auch Kinder wie

Aweet zur Schule
gehen können. Da-
rüber hinaus un-
terstützen die
Sternsinger Pro-
jekte in Bildung,
Gesundheit, Land-
wirtschaft und
Wasser sowie die
Friedensarbeit der
Kirche am Ort.

Obwohl mittler-
weile sämtliche ka-
tholischen Kir-
chengemeinden im
Verbreitungsge-
biet dieser Zeitung
in Seelsorgeeinhei-
ten zusammenge-
schlossen sind, ha-
ben doch alle ein-
zelnen Ortschaften
nach wie vor ihre
eigenen Sternsin-
gergruppen behal-
ten. In Pfinztal
werde das noch in
jedem Ortsteil ge-
macht, sagt Beate
Tezky vom Pfarrse-
kretariat, und in
den Seelsorgeein-
heiten Stutensee-
Weingarten, Gra-
ben-Neudorf/Lin-
kenheim/Detten-
heim sowie Walz-
bachtal-Bretten

verhält es sich nicht anders. Ebenso fei-
ert jede Gemeinde einen Aussendegot-
tesdienst.

In Stutensee hält Pfarrer Jens Maier-
hof diese Messfeier mit allen Sternsin-
gern aus Stutensee und Weingarten im
Heilig-Geist-Zentrum am Freitag, 5. Ja-

nuar, im Stutensee Stadtteil Büchig. Be-
ginn ist um 18.30 Uhr.

Mittlerweile verfügt jede Seelsorgeein-
heit über eine eigene Internet-Seite, der
die jeweils ortsspezifischen Termine
über den Besuch der Sternsinger zu ent-
nehmen sind.

Ab Januar überall in
den Dörfern unterwegs

IN DEN GEWÄNDERN, wie man die „Heiligen Drei Könige“ vermutet, sind die Sternsinger Anfang Januar unterwegs. In diesem
Jahr wollen die Sternsinger (hier die Weingartener Gruppe von 2016) Spenden für Projekte in Kenia „ersingen“. Foto: Lother

Hintergrund
Das Sternsingen geht laut Informa-

tionen aus einschlägigen Lexika auf
die Weisen oder Sterndeuter im Mat-
thäusevangelium zurück. Im sechsten
Jahrhundert wurden wegen der mitge-
führten drei Gaben – Gold, Weihrauch
und Myrrhe – drei Personen vermutet.
Aus den Sterndeutern wurden im ach-
ten Jahrhundert Könige mit den Na-
men Caspar, Melchior und Balthasar.

neller katholischer Brauch. Aufzeich-
nungen des Klosters St. Peter in Salz-
burg belegen ein erstes Sternsingen
1541.

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts gibt
es zentral gesteuerte Sternsingeraktio-
nen. Gesammelt wird für Entwick-
lungshilfeprojekte, die weltweit Kin-
dern in Not helfen – wie eben dieses
Jahr für Kenia. BNN

Sie wurden auch als Heilige verehrt.
Ihre Reliquien befinden sich seit 1164
im Kölner Dom.

Die Ursprünge des Sternsingens lie-
gen vermutlich in den Dreikönigsspie-
len. In Mitteleuropa ist es ein traditio-

Einbrecher in
Pfinztal unterwegs
Pfinztal (BNN). Am Montag sind

zwei Unbekannte in ein Einfamili-
enhaus in Berghausen eingebro-
chen, berichtet die Pressestelle des
Polizeipräsidiums Karlsruhe. Ob sie
bei ihrer Suche nach Beute aber
fündig wurden, war auch gestern
noch nicht bekannt.

Die beiden Einbrecher hebelten
vermutlich gegen 20.30 Uhr die Ter-
rassentür des in der Finkenstraße
gelegenen Gebäudes auf. Nachdem
sie ins Innere gelangt waren, durch-
wühlten die Täter sämtliche Räume
und Schränke. Ob sie dabei etwas
mit sich nahmen, ist laut Polizei
noch weiter Gegenstand der Ermitt-
lungen. Anschließend flüchteten die
Täter über den Balkon und durch
die angrenzenden Gärten. Dabei
wurde das Duo von einem Nachbarn
beobachtet, der die Polizei verstän-
digte.

Von den beiden Dieben ist ledig-
lich bekannt, dass sie dunkel geklei-
det waren, wobei einer aber eine
weiße Kopfbedeckung trug.

Zeugenhinweise
Wer in diesem Zusammenhang

verdächtige Wahrnehmung gemacht
hat wird gebeten, sich mit dem Poli-
zeirevier Karlsruhe-Durlach unter
Telefon (07 21) 4 90 70 in Verbin-
dung zu setzen.

Postfiliale in
Graben zieht um

Graben-Neudorf (BNN). Ab dem heu-
tigen Mittwoch nimmt die Deutsche
Post ihren neuen Filialbetrieb in Graben
auf, informiert das Unternehmen: Die
Kunden werden ab sofort in der Karls-
ruher Straße 66 im dortigen Lebensmit-
telgeschäft bedient. Die bisherige Filiale
in der Karlsruher Straße 88 schließt.

Am neuen Standort steht laut Deut-
scher Post eine Postfachanlage zur Ver-
fügung, und dort können auch Sendun-
gen abgeholt werden, die der Postbote
nicht zustellen konnte.

i Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag, 9.30 bis 19,

Freitag und Samstag, 9.30 bis 20 Uhr.

4101946


